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Morgen- Ausgabe. Dienſtag, 


Berlin, 28. Januar. Bei der heute fortge⸗ 
ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 169. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen: 

3 Gewinne von 15,000 Mk. auf Nr. 1323 
33968 53638. 

3 Gewinne von 6000 Mk. 
74271 92752. ˖ 

45 Gewinne von 3000 Mt. auf Nr. 2580 


des Abgeordnetenhauſes hatte die Herren Windthorſt 
und von Heereman, die konſervative Partei die Her- 
ren von Levetzow und von Behr⸗Schmoldow entſandt. 
Aus der großen Zahl der liberalen Abgeordneten nen- 
nen wir die Herren Rickert, Bamberger, Witt⸗Bogda⸗ 
nowo, Witte-Roſtock, Hirſch, Löwe⸗Kalbe, Virchow, 
Weber, Mommſen, Kapp, Knörcke, Löwe, Richter u. A. 
Die ſtädtiſchen Behörden von Berlin waren durch den 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, den Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher Dr. Straßmann und viele Mitglieder 
beider Behörden vertreten. Die Schriftſtellerwelt hatte 
u. A. Paul Lindau und Julius Rodenberg ent⸗ 
jandt, die Studentenſchaft war durch eine Deputa- 
tion der Freien wiſſenſchaftlichen Vereinigung vertre⸗ 
ten, die zu Seiten des Mittelganges Aufſtellung ge- 
nommen hatte. 

Der vom Synagogenchor vorgetragene Geſang: 
„Der Menſch, wie Gras ſind ſeine Tage“ leitete die 
Feier ein. Dann nahm Rabbiner Dr. Frankl, dem 
die Rabbiner Ur. Maibaum und Dr, Cohn zur 
Seite ſtanden, das Wort zur Trauerrede: „Zur 
Ruheſtätte Deines Heiligthums“, jo begann er, „tra⸗ 
gen wir heute die Bahre des auserleſenen Genoſſen, 
ein Meiſter der Rede, nur den Heiligthümern der 
Menſchheit ſein Wort geweiht. Als von jenſeits des 
Meeres die Schmerzenskunde zu uns herüberdrang, 
Eduard Lasker ſei nicht mehr, da trat zu der allein 
ſchon tief bewegenden Thatſache, daß Deutſchland eines 
ſeiner beſten Söhne, die Menſchheit eines ſelbſtloſen, 
bingebungsvollen Förderers beraubt worden, noch die 
beſonders ſchmerzliche Empfindung hinzu, daß er, in 
dem jeder Athemzug dem Vaterlande gegolten, deſſen 
Jünglingstraum Deutſchlands Freiheit und Einheit, 
deſſen Mannesarbeit daſſelbe Ziel verfolgte, auf frem⸗ 
dem Boden ſein Leben aushauchen mußte. Aber die 
gaſtliche Nation, auf deren Boden unſer Theurer ſein 
ruhmvolles Leben ſchloß, ehrte und betrauerte in ihm 
auf jo auszeſchnende Art den großen Sohn Deutſch⸗ 
lands, daß wir nun, da ſeine ſterblichen Reſte der 
heiligen Muttererde wiedergegeben werden, mit dem 
Volke des Sternenbanners in einen edlen Wettſtreit 
tinzutreten haben, um den zu ehren und zu be⸗ 
trauern, der bedürfnißlos, wie die Weiſen der Vor⸗ 
zeit, die reiche gottverliehene und durch unausgeſetztes 
Ringen nach Selbſtvervollkommnung zu ſeltener Höhe 
geſteigerte Kraft allein dem Dienſte und der Pflege 
des Volkswohls gewidmet hat.“ Redner gab hierauf 
in großen Zügen ein Bild von dieſem Ringen und 
Kämpfen nach den idealen Zielen, die Lasker ſich ge- 
ſtellt. Ein Zwiſchengeſang, der durch ein mit präch⸗ 
tiger Stimme vorgetragenes Solo noch in der Wir- 
kung erhöht wurde, leitete zu der Gedächtnißrede über, 
in der der Abgeordnete Friedrich Kapp im Namen 
ſeiner politiſchen Geſinnungsgenoſſen dem Dahiuge⸗ 
ſchiedenen Worte ehrendſter Anerkennung nachrief: 
Die Frauen weinen, um ihren Schmerz zu erleichtern, 
dem Manne aber ziemt es, auch den härteſten Schlä⸗ 
gen des Geſchicks muthig die Stirn zu bieten. Er 
feierte dann den dahingeſchiedenen Freund als den 
nationalen Mann, um den jetzt ein großes Volk 
trauere, und als den internationalen Charakter, den 
die ganze gebildete Welt für ſich in Anſpruch nehme. 
Er fuhr alsdann, wie folgt fort: „Nichts würde dem 
Andenken des edlen Todten, nichts dieſer Stätte des 
Friedens weniger angemeſſen ſein, als wenn ich hier 
auch nur von ferne den Streit des Tages berühren 
wollte; hier gilt es, die verſöhnenden und einenden 
Momente hervorzuheben.“ Der Redner ging auf die 
Lebensſchickſale des Entſchlafenen näder ein und hob 
da auch ſeinerſeits vor Allem hervor, wie er Alles, 
was er erreicht, aus eigener Kraft gewonnen, durch 
ſchwere harte Arbeit. Um ſo höher müſſe man aber 
gerade um deswillen ſeine Verdienſte ſchätzen. Redner 
ſchloß endlich mit den Worten des Sängers: „Gruß 
und Dank Dir, müdem Streiter, der nun ſanft ge- 
bettet liegt, den das Weltmeer ruhig heiter in den 
letzten Hafen wiegt. Von des Daſeins Leid geneſen, 
gehſt Du ein zum ewigen Licht; hohes Thun kann 
nie verweſen, Deine Kränze welken nicht!“ Der 
Geſang derſelben Sängerworte endete hierauf die Ftier 
im Tempel. 
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Das Begräbuiß Eduard Laskers. 


In der großen Synagoge der jüdiſchen Gemeinde 
ſand geſtern Vormittag um 11 Uhr die Trauerfeier 
ftatt, die der Beiſetzung der irdiſchen Reſte Eduard 
Laskers voranging. Der Tempel war dem Ernſt der 
Feier entſprechend reich geſchmückt. Vor dem Aller- 
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zem Tuch bekleidete und mit vergoldeten Beſchlägen 
gezierte Sarg, auf den die Kerzen von 6 ſilbernen 
Kandelabern ihr Licht warfen. Die Dekoration des 
Sarges ſelbſt war überreich, von allen Seiten waren 
Kränze und Palmen eingeſchickt worden. Auf dem 
Sarge lagen zwei prachtvolle Blumenkiſſen, die bereits 
Das 
eine derſelben war aus Vellchen gebunden, über wel⸗ 
chen ſich eine Friedenstaube erhob. Aus der reichen 
Fülle der übrigen Spenden ſei nur weniges erwähnt. 
Der Verein „Berliner Preſſe“ hatte feinem Mitgliede 
einen großen Lorbeerkranz mit Schleife gewidmet. Der 
Wiener Journaliſten- und Schriftſteller-Verein „Con- 
cordia“ ſpendete dem deutſchen Manne einen nicht 
minder prächtigen Lorbeerkranz. Cine Deputation aus 
dem 2. Meininger Wahlkreiſe überbrachte einen filber- 
nen Lorbterkranz, der auf ſchwarzem Kiffen zu Füßen 
des Sarges niedergelegt wurde. Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck legte einen Kranz für die Liberalen der 
badiſchen Kammer nieder. Der Geburtsort Laskers, 
Jarotſchin, war gleichfalls durch eine Deputation ver⸗ 
treten, die einen Rieſenkranz ihrem edelſten Sohne 
widmete. Der von der Fortſchrittspartet niedergelegte 
Kranz trug die Inſchrift: Dem um das deutſche Va⸗ 
terland hechverdienten Abgeordneten Dr. Lasker die 
deutſche Fortſchrittepart Abgeordnetenhauſe. Die 
lieder der liberalen Vereinigung ehrten „ihren 
ührer und Freund“ durch Spendung eines Kranzes 
mit breiter Atlasſchleife. Weitere Kränze waren ein⸗ 
gejandt von der „Fortſchrittepartei in Breslau“, vom 
„Liberalen Wahlverein im Liegnitzer Wahlkreiſe“, von 
den Geſinnungsgenoſſen in Frankfurt a. M., von 
der Stadt Bremerhaven, vom „Liberalen Verein zu 
Erfurt“, von den „Liberalen Männern in Roſtock“, 
aus Danzig, aus dem Kreiſe Ober barnim. Aus der 
Menge der Kränze, die von Privatperſonen auf dem 
Sarge niedergelegt waren, wollen wir nur den des 
Freiherrn von Stauffenberg und die koſtbaren Kränze 
der Familien Bleichröder und Reichenheim erwähnen. 
Der Tempel war in allen „einen Theilen von 

einer zahlreichen Trauer⸗Verſammlung gefüllt. Wir 


Inzwiſchen hatte fi) vor der Synagoge der 
mächtige Leichenzug geordnet, an dem wohl weit über 
10,000 Perſonen theilnahmen. Die einzelnen Ver- 
eine waren mit florumhüllten Bannern und Kränzen, 
die an Stäben getragen wurden, erſchienen. Einzelne 
der Abtheilungen wurden von Marſchällen geleitet. 
Vier Muſikkorps ſpielten unausgeſetzt Trauermärſche. 
Eröffnet wurde der Zug durch den Hondwerkerverein 
und den Arbeiterverein. Ihnen folgten die Vereine 
des erſten und des zweiten Wahlkreiſes. Direkt vor 


bemerkten u. A. die Staateminiſter a. D. Bernuth, 
Das Zentrum 
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Nr. 47 


dem Sarge jehritten die Mitglieder des Vereins „Ber⸗ 
liner Preſſe“. Zu Seiten des Leichenwagens trugen 
acht Mitglieder des Handwerker - Vereins blumenge- 
ſchmückte Palmenwedel. 


derung des den Ausländer verrathenden 
wiedergeben: 
„Am Tage der Ermordung begab ſich, gegen 5 


Stuls bier 


5 a el. Hinter dem Sarge folgten Uhr Nachmittags, Sudeikin in Begleitung ſeines 
zunächſt zwei Ehargirte der „Freien wiſſenſchaftlichen Neffen, Geheimagenten Sſudoweli, nach der am 
Vereinigung“. Ihnen ſchloſſen ſich drei Beamte des Neweki Proſpekt Nr. 91 gelegenen, antikonſpiranten 


Reichstages an, die die Kränze der liberalen Parteien 
trugen. Geleitet wurden ſie von 10 Beamten des 
Abgeordnetenhauſes mit Marſchallſtäben. In ihrer 
Mitte wurde auch jener ſchon erwähnte ſilberne Lor⸗ 
beerkranz getragen, der aus dem 2. Meininger Wabl- 
kreiſe geſendet war. Die anderen Deputationen, die 
Abgeordneten und die ſonſtigen geladenen Gäſte bilde⸗ 
ten die nächſte Gruppe, während der endlos lange 
Zug der Vereine der vier anderen Wahlkreiſe, in deren 
Mitte man auch den Waldeck Verein bemerkte, den 
Beſchluß machte. 

Der Zug bewegte ſich durch die Orienburger⸗ 
ſtraße bis zur Friedrichſtraßt, bog rechts in dieſe ein, 
ſchwenkte dann in die Elſaſſerſtraße ab und verfolgte 
dieſe, ſowie die Lothringer Straße bis zur Schönbau⸗ 
ſer Allee und dieſe hinauf bis zum alten jüdiſchen 
Begräbnißplaß. Der ganze Weg, den der Zug zu 
paſſiren hatte, war von zahlreichen Neugierigen ger 
füllt, ebenſo waren die Fenſter und die Balkons der 
Häuſer dicht beſetzt. 
| Als der Zug auf dem Friedbof angelangt war, 
gingen die Abtheilungen vor dem Leichenwagen links, 
die nach demſelben rechts herum, jo daß nur die De⸗ 
putationen und die geladenen Herren um das aufge- 
worſene Grab ſelbſt ſich ſammelten. Den rituellen 
Gebräuchen entſprachen hier Rabbiner Dr. Maybaum 
und der Schwager des Verewigten, Ober⸗Landes⸗Rab⸗ 
biner Ur. Veilchenfeld⸗Schwerin. Trauermuſik beglei 
tete die Feier am Grabe, an dem der ganze Trauer⸗ 
zug alsdann vorbeipaſſirte, um den Friedhof wieder zu 
verlaſſen. 


Wohnung, um, auf Vorladung Degacws, mit einem 
hervorragenden Sozialiſten in wichtiger Angelegenheit 
der Partei, Rückſprache zu nehmen. Jede Vorſicht 
vergeſſend, ließ Sudeikin ſeinen Revolver und Stilett 
im Ueberrocke, welchen er im Vorzimmer ablegte, zu⸗ 
rück. Im Vorzimmer empfing den Chef der verrä . 
theriſche Degaew, der laut ſprechend die Gäſte durch 
den Saal und kleine Mittelzimmer in das ärmliche 
Schlafgemach geleitete, in welchem auf gedecktem Tiſchee 
ein volles Thecgeſchirr für vier Perſonen ſich befand 
und der erwartete Sozialiſt, der nach Worten De⸗ 8 
gaew's, eine hervorragende Stellung unter den So⸗ 
zialiſten einnimmt, ſchon ſaß. Hager, von hohem 
Wuchs, von ſompathiſchem, aber ernſtem Aeußern, 
mit kleinem Bart, in kleinruſſiſchem Hemd und ſchwa - 
zem Rocke, von Ausſehen ungefäbr 28 Jahre alt, 
war der früher Angekommene. Nichts vermuthend, 
trat Sudeikin mit lächelnder Miene in das Zimmer 
und ſtellte ſich dem Unbekannten als Jablonski, vor, 
wobei erſterer, die Augenwimper zuſammenziehend, ſich 
leicht verneigend ſagte, daß es ihm höchſt angenehm 
ſei, einen udien Geſinnungsgenoſſen zu treffen, deſto 
mehr in ſolcher Zeit, wenn angeſichts des Wüthens 
der ruſſiſchen Regierung, der Ränke und Schliche des 

Spionenhäuptlings Snudeikin, die Partei nicht nu. 
zerſtreut if, ſondern die Geſinnungsgenoſſen ſogar der 
zählen die ein 
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In einer Anzahl jüdiſcher Gemeinden haben am 
Sonnabend Trauerfeierlichkeiten für Ed. Lasker ftatt- 
gefunden. U. A. ſind Berichte darüber aus Bremen 
und aus Nordhauſen eingegangen. 


en Deutſchland. 


Berlin, 28. Januar. Am Vorabend der mor⸗ 
gen beginnenden Debatten über den Kultusctat iſt ein 
Artikel bemerkenswerth, welchen der „Moniteur de 
Rome“ über die jüngſte Rede des Miniſters von 
Goßler bringt. Dos papſtliche Blatt behandelt die 
Erklärung der Regierung, daß die Abänderung der 
kirchenpolitiſchen Geſetze nur einſeitig durch den Staat 
erfolgen könne, wie eine unerwartete und verhängniß⸗ 
volle Enttäuſchung; das Blatt verräth deutlich, daß 
man im Vatikan auf etwas Aehnliches, wie ein Kon- 
kordat bis zuletzt gehofft hat. Gegen den Schluß 
wird bemerkt: 

Wir wollen den Beſchlüſſen des heiligen Stuh⸗ 
les nicht vorgreifen, aber es iſt geſtattet, ſich zu fra⸗ 
gen, ob das Papſtthum dieſe Lage acceptirt, ob es 
ſich mit dieſer Rolle begnügt. Die Kirche hat un⸗ 
zweifelhaft das Recht, beſtimmtere und bedeutendere 
Garantien zu fordern. Wird ſie es thun? Und 
wenn ſie es thut, und wenn die Regierung ſich hin⸗ 
ter ihr Prinzip verſchanzt welche von beiden 
Mächten kann länger auf die Löſung warten 
Die letzte Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes hat 
genügend gezeigt, daß die Regierung ohne das Zen- 
trum keine Mehrheit für eine Spezialgeſetzgebung hat. 
Falls die Kirche erklärte, das Prinzip des Herrn von 
Goßler nicht annehmen zu können — in welche Sack⸗ 
gaſſe hätte die Regierung ſich dann begeben. 


— Das Befinden des Kaiſers iſt heute voll- 
ſtändig zuftiedenſtellend und die Heiſerkeit faſt ganz⸗ 
lich geſchwunden, jo daß Allerhöchſtderſelbe voraus- 
ſichtlich in wenigen Tagen gänzlich wieder hergeſtellt 
ſein wird. 

— Aus Münſter wird der „Germania“ tele⸗ 
graphirt: r 

„Heute ift die erſte Nummer des 
Amtsblattes“ erſchienen, welche einen 
Biſchofs Johann Bernard veröffentlicht. 
giebt die Rückberufung durch die Gnade Sr. Maje- 
ſtat und die Aufnahme der biſchöflichen Verwaltung 
bekannt und ordnet an, daß die amtlichen Berichte 
an den Ordinarius beziehungsweiſe an das General- 
vicariat zu ſenden ſind.“ 


— Von unbekannter Hand hat die „Voſſ. Ztg.“ 
in einem rekommandirten Briefe aus Rußland eine 
böchft intereſſante Darſtellung des Attentats auf 
Sudeikin erhalten, die wir ohne jegliche Abän⸗ 


er — „Ja, ſchwere Zeiten ſind wir gezwungen, zu 
überleben, ſchwere Zeiten“ — wiederholte er, mecha- 
niſch feinen gedankenvollen Blick auf das Fenſter he. 
tend. Hier, ſeine Ungeſchicklichleit vorſchützend, dat 
Degaew Sſudowoli, er möchte die Güte haben, Then 
einzuſchenken. Eine Pauſe entſtand, während welcher 
die Anweſenden ihre Zigaretten anzündeten. „Nein, 
wie ihr wollt, nein und tauſendmal nein“, fing Su- 
deilin energiſch an, „die Lage der Partei darf nicht 
ſo bleiben, wir müſſen ein Mittel, cinen Ausweg fin⸗ 
den; wir müſſen unſer Banner boch heben; wir 
müfjen alle Krafte der Jugend, der Semſtden (Lan- 
ſchaftsvertretung) gewinnen und nur dann, wenn der 
Brand der Revolution das ganze Land ergriffen, nut 
dann iſt in dieſer Richtung unſer Werk vollbracht; 
aber dann müſſen wir uns an die Spitze der Be: 
wegung ſtellen und mit feſter Hand die Revolution 
von Ausartungen abhalten und die Thätigkeit der 
Volksmaſſen in die Bahn des allgemeinen Wohls 
bringen.“ — Nachdem Subeilin dieſe Tirade beendigt, 
langte er mechaniſch mit der Hand nach dem Kopfe 
und ſank ermattet auf den Stuhl. — „Bis dahin 7 
iſt es noch weit und wie können wir vorläufig ſolch' 
großes Werk unternehmen, wenn die Spione der Re⸗ 
gierung wie hungrige Wölfe, unter uns, Beute aus 
ſpürend, umherlaufen; jede Stunde, jede Minute wer⸗ 
den unſcre Brüder das Opfer dieſer Verräther und 
Mörder“, verſetzte, mit deutlicher Verachtung im Ant⸗ 
liz, mehr murmelnd als ſprechend der Unbekannte. — 
„Wie dem auch ſei“, erklang die ſchmeichelnde Stimme 
Degaew's, „ein ſolches Mitglied wie Herr Jablonstii, 
laßt Vieles hoffen; man muß ſeine Kraft, Energie, 
ſeine Beredtſamkeit kennen, um ihn genügend zu ſchätzen 
und feine großen Verdienſte vorherzuſagen, welche er 
ſich unzweifelhaft um die Partei erwerben wird.“? 
„Ja, ich bürge für ihn, ich bin überzeugt, daß Ja. 
blonsli ein guter Fund für die Partei iſt“, bemerkte 
träge, Rauchwolken laſſend Sſudowski. — „Ihr lobt 
mich zu viel, vielleicht rechtfertige ich nicht die Ek 
wartungen der Partei“, verſetzte Sudeikin, vielleicht 
bin ich gar nicht dies, was ich ſcheine, viel 
„Wirklich nicht dies, Uſurpator! Spurhund!“ ertönte Ei 
eine Stimme — eine Sekunde und es erdröhnte ein 
Schuß in ſolcher Nähe, daß der Revolver unbedingt 
den Rücken Sudcikin's berühren mußte. — „Verrath? 
Verrath!“ ſchrie der Verwundete laut auf. — „De⸗ 
gaew, Sſudowski zu Hülfe! Aba! eine Falle! Falle Pr 
dem Löwen! Ja! ich bin Sudeilin, ich werde ber 
weiſen, daß ich werth bin, dieſen Namen zu tragen« 
und mit dieſen Worten reißt er aus der Taſche ein 
Kopfbrecheiſen und geht auf Den, welcher den Schuß 
abgefeuert, los, einen breiten Blutſtreifen zurücklaſſend 
Noch einen Augenblick und Degaew ſitt mit cine. 
Sprunge auf dem Rücken Sudeikins. Einer der S.. 


Dr 
= 


„Kirchlichen 
Erlaß des 
Der Biſchof 


einer eifernen Brechſtange, einen gewuchtigen Schlag genehm. 
von binter der Thür herüber den Hirnſchädel, 
bei. Dies Alles iſt das Werk einer Minute; der] meldet wird, wird die franzöſiſche Regierung wegen 
höchſt erſchrockene Sſudowski wird jetzt mit Gewalt 
zurückgehalten. Schon wüthet das Ringen um Leben 
und Tod im zweiten Zimmer; Sudeikin ergreift 
Stühle und iſt bemüht, nach dem Vorzimmer, wo er 
ſeinen Revolver und ſein Stilet vergeſſen, ſich durch⸗ 
zuſchlagen; dies gelingt ihm, er reißt aus der Taſche 
des Ueberrocks das Stilet und ſich vertheidigend, 
bringt er einem der Anfallenden einen Stich in die 
Bruſt bei. In dieſem Augenblick gelingt es Sſu⸗ 
dowsli, ſich zu befreien und ſchon eilt er dem hart 
bedrängten Chef zur Aushilfe herbei, als ihn ein 
Schlag, von dem Unbekannten gegen ſeinen Schädel 
mit einer Brechſtange gerichtet, betäubt, er beſinnungs⸗ 

Allos zuſammenbricht und für todt hinfällt. Während 
Dieſem entfällt der erſchwachenden Hand Sudeikin's 
das Stilet; noch einen Augenblick und er iſt ver⸗ 
loren; aber nochmals verlaſſen ihn nicht ſeine Rie⸗ 
ſenkraft und athletiſcher Körperbau, er macht die letzte 
Anſtrengung, und es gelingt ihm, einen der Terro⸗ 
riſten zurückzuſtoßen und in das Waterkloſet zu 
schlüpfen; aber noch hat er nicht gute Poſition ge- 
nommen, die Thür feſt anzuſtemmen, als ſelbige einige 
gewuchtige Hiebe ſprengen — ein Hieb auf den Kopf 
und der Athlet ſinkt zuſammen, wobei ihm der letzte 
Todesſchlag beigebracht wird. Dumpfes, fürchterliches 
Stöhnen reißt ſich aus der Bruſt des Rieſen, aber 
das agoniſche Röcheln läßt nicht lange auf ſich war⸗ 
ten.“ — „Es iſt vollbracht,“ bringen die Verſchwo⸗ 
tenen hervor. „Dem Hunde ein Hundetod!“ ent⸗ 
ſcheidet einer von ihnen. — „Allein die Minuten 
sind gezählt, eilet, dieſe Blutſtelle zu verlaſſen. — 
Crlaubt eine Minute — Sukeidin hat die Gewohn⸗ 
heit, da er Niemandem gänzlich vertraut, die wich 
tigſten Papiere bei ſich zu tragen; ſucht ihr, denn 
meine Hand iſt ſtark beſchädigt, — er hat gewiß 
ſolche, wie auch fein Notizbuch bei ſich.“ Nach einer 

Minute zieht einer der Sozialiſten das mit Bemer- 

kungen überfüllte Notizbuch aus der Taſche des Ver⸗ 
wundeten hervor. „Auf den Weg, Freunde! 

Degaew, gehen Sie zuerſt; wo tft Ihr Ueberrock?“ 

Nachdem Degac mit Hilfe feiner Freunde ſich an⸗ 

gekleidet, die Kopfbedeckung tief in die Augen ge⸗ 
drückt, verläßt er, der frühere Freund Sudeilin's, die 

Wohnung. Die Anderen folgen ihm, wobei die Thür 
von außen geſchloſſen wird. Nachdem ſie ruhig den 
Thorweg paſſirt, gehen fie nach rechts, ihrer, an der 

Gantſcharnaja-Straße gelegenen konſpiranten Wob- 
nung zu, wo die Wunden verbunden werden. Einige 
Minuten ſpäter jagen zwei Subjekte auf bereit ſtehen⸗ 
dem Trabgänger dem Warſchauer Bahnhofe zu. Um 

5 Uber 30 Minuten geht der Zug aͤb; zwei der 
Mithelfer bei der beſchriebenen blutigen That hatten 
gerade noch Zeit, ſelbigen zu benutzen, um ſo ſchnell 
als möglich über die Grenze zu gelangen.“ 
Der Brief ſelbſt enthält nur einen Fingerzeig 
uüͤrber feinen Urſprung, und zwar in folgenden Wor- 

Be wm: „Der Hergang der Sache füngt an, ſich mufzu- 

klären, well die Partei der „Narodnaja 

Wolja“ es nicht mehr für nöthig findet, Einzel⸗ 
heiten geheim zu halten.“ Es iſt nicht ſchwierig, 

daraus Schlüſſe zu ziehen. 

— Aus London wird berichtet: Die durch die 
Umſtände nothwendig gemachte Abänderung des Pro- 
gramms für die Sudan-Expedition ſcheint die Hoff⸗ 

nung auf den Erfolg der Miſſion des Gene⸗ 
rals Gordon einigermaßen herabgeſtimmt zu ha⸗ 

ben. Der „Standard“ ſagt: 

5 „Wenn General Gordon ermangelt, das Werk 
zu verrichten, mit welchem die Regierung ihn beiraut, 
„fo wird ſich kein vernünftiger Menſch wundern. Das 
Ministerium bat durch feinen übereilten und perempto⸗ 

lischen Räumungebefehl ſeiner Miſſton die größten 

Hinderniſſe in den Weg geſtellt.“ 

„Die „Times“ bedauert, daß General Gordon 
dle Nilroute einſchlagen muß. Wenn er, fügt fie 
binzu, via Suakim mit irgend welcher Ausſicht auf 
Erfolg hätte gehen können, mögen wir verſichert blei⸗ 

ben, daß General Gordon vor den unvermeidlichen 

Gefahren nicht zurückgeſchreckt ſein würde, aber die 
Situation iſt keine derartige, in welcher übereilte 
Abenteuer oder zweifelhafte Experimente ſelbſt von 

einem Manne von General Gordons ausnahmsweiſen 

Eigenſchaften mit Sicherheit gewagt werden können. 

Je mehr General Gordon der Mittelpunkt der Hoff- 

nung und der Ermunterung für Diejenigen wird, 
welche beſtrebt find, Egopten von einer Verwickelung 
furchtbarer Gefahren zu erlöſen, deſto nothwendiger iſt 

es, daß ſeine Bewegungen durch Klugheit wie durch 
bhochherzige Ergebenheit gelenkt werden. 

5 Sir Samuel Baker glaubt, General Gordon ſei 
viel zu ſpät nach dem Sudan geſandt worden. Seine 
Anſtellung vergleicht er mit dem Herbeibolen der Feuer⸗ 
wehr, nachdem das Haus von den Flammen verzehrt 
worden. 

Aus Kairo find vom 25. d. folgende Nach- 

richten eingetroffen: General Gordon wurde heute 

Morgen von dem Khedive in einer Audienz empfan⸗ 
gen und erklärte, daß die Unterredung höchſt befrie⸗ 
digender Natur war. Gegenwärtig wird in Sir 

Euvelon Barings Wohnung eine Konferenz abgehalten, 

au welcher Major Baring, Nubar Paſcha, General 

Gordon und Sir Evelyn Wood theilnehmen. 

Der Bruder des in Khartum befehligenden eng⸗ 

lliſchen Oberſten de Coetlogon hat von demſelben ein 

vom 21. d. datirtes Telegramm aus Khartum fol- 
genden Inhalts erhalten: „Ganz wohl. Völlig ſicher. 

Keine Urſache für Beſorgniß.“ Gleichzeitig iſt per 

Poſt ein ſehr hoffnungevolles Schreiben von dem 
Oberſten eingegangen, worin es heißt, daß in Khar⸗ 

tum hinreichende Lebensmittel vorhanden ſind, um 

6000 Mann für fünf Monate zu ernähren und in 

den Getreidezufuhren von außerhalb keine Unter- 

brechung eingetreten ſei. Die Stämme in dem Um- 

„ kreiſe don Khartum zeigen ſich nicht feindſelig, ſon⸗ 


der „Deutſchen Revue“ die von ihr China gegenüber 


lungen mit Marquis Tſeng unmöglich geworden, 
worüber Herr Waddington entſprechende Erklärungen 
an Lord Granville abgab. Das franzöſiſche Kabinet 
will, wie des Weiteren mitgetheilt wird, nunmehr die 
Beendigung der militäriſchen Operationen in Tonkin 
abwarten und im gegebenen Augenblicke in Peking 
direkt mit dem Tſungli⸗Jamen verhandeln. Lord 
Granville, von dieſem Vorhaben unterrichtet, ſoll den 
Standpunkt des franzöſiſchen Kabinets vollſtändig ge⸗ 
würdigt haben. 


G 


Ausland. 


Paris 26. Januar. Der Chef der Gemeinde- 
polizei hat folgendes Rundſchreiben an die Polizeikom⸗ 
miſſare gerichtet: 

„Die größte Freiheit wurde ſeit einigen Tagen 
den Polizeidienern gelaſſen, um ihre Wünſche betreffs 
der Frage der Penſionen in dem neuen Geſetzentwurf 
auszudrücken. Ihre rechtmäßigen Vorſtellungen wur⸗ 
den berücksichtigt und an geeigneter Stelle eingereicht, 
und die Verwaltung iſt entſchloſſen, dieſelben kräftig 
zu unterſtützen. Alles berechtigt bis jetzt zu der Hoff- 
nung einer befriedigenden Löſung. Es liegt Grund 
vor, die unter ihnen ſtehenden Beamten ſofort wiſſen 
zu laſſen, daß jede Geſammtkundgebung, abgeſehen 
davon, daß fie den allgemeinen Intereſſen ſchaden 
würde, als eine ſtrafbare Handlung gegen die Diszi⸗ 
plin betrachtet und ſtreug beſtraft werden wird. Sie 
haben mir ſofort die Urheber derſelben zu bezeichnen. 
Dieſe Note ſoll den Polizeidienern in ihrem Wortlaut 
mitgetheilt werden.“ f 

Der Ausſchuß der Polizeibramten antwortete: 

„Wir warteten nicht auf das Rundſchreiben des 
Herrn Chefs der Gemeindepolizei, um unſern Kollegen 
anzuempfehlen, ſich bis zur Abſtimmung über das Ge⸗ 
ſetz ruhig zu verhalten und von einer jeden Kumd- 
gebung abzuſehen. Aber wir fahren fort, die Bitt⸗ 
ſchriften zu ſammeln, um ſie dem Abgeordneten zu 
übergeben, der die Vertretung unſerer Rechte über⸗ V 
nommen hat. Zugleich bitten wir unſere Kollegen 
der 20 Arrondiſſements, die Bittſchriften zu unter⸗ 
zeichnen, damit wir ſie ſpäteſtens noch Dienſtag un⸗ 
ſerm Vertheidiger überreichen können.“ 

Paris, 28. Januar. Oberſt Becker hat von 
Caſtelar bereits Genugthuung erlangt. Caſtelar er- 
klärt öffentlich, daß er die Stelle ſeiner Rede, worin 
er den König Milan als König einer Nation von 
Barbaren bezeichnet, alſo berichtige: „König einer 
geſtern noch barbariſchen, heute aber ziviliſirten Nation.“ 


Provinzielles. 
Stettin, 29. Januar. Wie die „Oſtſ.-Ztg.““ 
hört, haben die Adfazenten ſich zu der entſprechenden 
Beiſteuer bereit erklart, damit eine Chauſſirung des 
Weges zwiſchen Frauendorf und Gotz low 
zur Aueführung gelangen kann und wird mit den 
betreffenden Arbeiten, ſobald die Witterung es erlaubt, 
begonnen werden. Die Anhöhe kurz vor Gotzlow 
ſoll, um das Planum für dieſe Chauſſce herzuſtellen, 
abgetragen werden. Herr Feuerloh beabſichtigt über- 
dies auf dieſer Strecke eine elektriſche Bahn 
anzulegen und iſt deshalb jetzt zur Beſichtigung der 
elektriſchen Bahnanlagen bei Berlin nach dort gefah- 
ren. Die elektriſche Bahn würde bei Sommerluſt 
enden und nur während der guten Jahreszeit in Be⸗ 
trieb geſetzt weiden. Die Reſtauration in Sommer- 
luſt bleibt vorläufig in den Händen des ſeitherigen 
Pächters. 
— Das Verbot des Betretens der Pferdebahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Friedrich- und Bellevueſtraße iſt nach 


nunmehr aufgehoben. 
— Schöffengericht. Sitzung vom 28. 
Januar. 


Auftreten des in demſelben Haufe wohnhaften Han- 
delsmanns Aug. Hart verurſacht wurde. 


Eigenthümer Ehrke, 
Arm, warf auch mit Steinen gegen die 


zu 1 Wochen und 1 Woche Haft verurtheilt. 
dem Vorfall war auch der Angeklagte Hart und ein 
Arbeiter Wendlandt verletzt worden und waren wegen 


Arbeiter Korth, ein Mitbewohner des Hauſes, an⸗ 
geklagt; durch die Beweisaufnahme wurde jedoch deren 
Schuld nicht erwieſen und erfolgte deshalb ihre Frei⸗ 
ſprechung. 

Die unter Sittenkontrolle ſtehende unverehelichte 
Kube, welche einem Herrn bei einem mit ihr ge⸗ 
habten Stelldichein ein ſilbernes Pincenez geſtohlen, 
außerdem einer Frau verſchiedene Wäſcheſtücke unter- 
ſchlagen, wird deshalb zu 3 Monaten Gifängniß ver- 
urtheilt. 

Den Bäckerlehrling Max Diedrich trifft we⸗ 
gen Unterſchlagung eine Gefängnißſtrafe von 1 Woche, 
weil derſelbe, als er für ſeinen Lehrherrn, den Bäcker⸗ 
meiſter Lejeune, Backwaaren austrug, in 9 Fällen 
Geldbeträge einzog, aber nicht an ſeinen Herrn ab⸗ 
lieferte, ſondern in eigenem Nutzen verwendete. 

Wegen Widerſtandes gegen die Staategewalt 
wurde der Zimmerpolier Herm. Krüger unter An- 
nahme mildernder Umſtände zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. 


Franz Diener und Aug. Lade aus Schillers⸗ 
dorf fielen am 19. Auguſt v. J., als fie von einem 


zialiſten bringt dem Verwundeten, mit einem Stück dern machen ſich des Plünderns halber nur unan“] Tanzvergnügen kamen, über den 
her, weil fie derſelbe angeſprochen hatte, und mißhan⸗ 
— Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Paris belle denſelben. 
Körperverletzung angeklagt, wurde gegen jeden der An- 
Veröffentlichung des Briefes des Marquis Tſeng in] geklagten auf 14 Tage Gefängniß erkannt. 


Fertigſtellung des Fußweges neben der Pferdebahn Zu denſelben gehörte der 
vom königl. Opernhauſe. 
Aufführung in der für Orcheſter und Sanger aller- 
Das Haus Roſenſiraße de in Bredow ſchmeichelhafteſten Weiſe ausgeſprochen. Im Hofopern- 
war am 14. September v. Js. der Schauplatz ſehr theater lommt die „Walküre“ erſt im Marz zur erſten 
tumultuariſcher Szenen, welche durch das ruheſtörende Aufführung. 


Derſelbe Waſa oder der Held des Nordens“ von unſerm Ka 
tobte längere Zeit im Haufe umher, bolte aus feinem pellmeiſter Goetze gebt am 15. Februar in Düſſel⸗ 
Stalle eine Axt und verſetzte ſeinem Hauswirth, dem dorf und am 25. Februar in Königsberg in Szene. 
damit einen Hieb über den Die an den Komponiſten von beiden Theatervorſtän⸗ 
übrigen | den ergangene Einladung den reſp. Premieren beizu⸗ 
Hausbewohner. Deshalb geftern angeklagt, wurde er wohnen hat Herr Kapellmeſter Goetze wegen Berufs. 
Bei pflichten ablehnen müſſen. 


dieſer Verletzungen der Hauswirth Ehrke und der führung der „Walküre“ haben wir in der Eile, 
mit der wir daſſelbe anfertigten, um es noch in den 
Druck bringen zu können, vergeſſen der Herren Ul- 
brich (Hundig) und Ganzen müller als Re- 
giefübrer Erwähnung zu thun. 
ſäumte hiermit nach, indem wir regiſtriren, daß Herr 
Ulbrich ſeiner Aufgabe künſtleriſch in jeder Beziehung 
voll nachkam und Herr Ganzenmüller als Regiſſeur 
ſeines Amtes geſchickt gewaltet hat. 
Schluß der Vorſtellung durch Hervorruf Ausgezeichne⸗ 
ten befand ſich auch der Chordirektor, Herr Lund, 
der zum Erfolge des Ganzen auch ſein gut' Theil 
beigetragen hat. 
ſchon vor Beginn der Vorſtellung zwei Lorbeerkränze 
erhalten, von dem er einen gern an ſeine getreuen, 
fleißigen und intelligenten Orcheſtermitglieder abgegeben 
hätte, wenn er nicht gefürchtet hätte, daß den Herren 
mit einzelnen Lorbeerblättern zu wenig gedient gewe 
ſen wäre. 


Der Knecht Karl Bretſch und die Arbeiter 


„Die Walküre.“ 


4 ’ 


Maurer Aug. Mü 


Deshalb wegen gemeinſchaftlicher 


— Den Oberlehrern am Gymnaſium zu Greifs⸗ 


beobachtete Verhaltungslinie nicht verlaſſen. Allerdings wald, Dr. Weitzel und Lademann, iſt das 
ſeien in Folge dieſes Zwiſchenfalles weitere Verhand- Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 


— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion ſind 


ſeit 14. d. M. gemeldet: 


efunden: 1 ſchwarzſchaliges, faſt neues Taſchen⸗ 
meſſer — 1 Satin-Regenſchirm — 1 blau baum⸗ 
wollener Regenſchim — 2 Mark — 3 Blech- 
milchkannen — 1 Zukel — 1 Schlüſſel — 7 
kleine Schlüſſel am gelben Ringe — 1 ſchwarzer 
Muff, darin 1 ſchwarzer Handſchuh befindlich — 
1 alter ſchwarzſeidener Regenſchirm — 1 ſchwar⸗ 
zer Kinderpelzkragen — 1 gelbliches juchtledernes 
Portemonnaie mit 12 Pf. — 1 Brille mit Stahl- 


einfaſſung im Holzfutteral — 1 Herren- Gummi⸗ 
ſchuh mit rothem Futter — 1 Blechlaterne (von 
einem Fuhrwerk) — 1 graue Segeltuchdecke mit 
einem Lederriemen verſehen — 1 Elfenbeinbroche, 


eine Seeroſe darſtellend — 1 Stück Butter (1 
Pfund) mit einem Wappen verziert — 1 blau 
wollenes Tuch mit weißen Streifen — 1 Stück- 
chen Pliſſee 1 kleiner Hundemaulkorb von 
weißem Draht und gelbem Stirnblech mit Nr. 7 
— I Jagdtaſche, enth. 1 Hafen, 11 Patronen, 
2 Taſchentücher und Eßwaaren — I kleiner Hohl- 
ſchlüſſel — 8 Schlüſſel am Ringe — 1 großer 
kupferner Schlüſſel — 1 alter ſchwarzer Regen- 
ſchirm mit gelber Krücke — 1 Spazierſtock (Bam⸗ 
busrohr) mit Hornkrücke in Form eines Entenkopfes 
— 1 weißer von Knochen gearbeiteter Fecher — 
1 goldenes 5 Markſtück — 1 ſchwarzledernes Porte⸗ 
monnaie mit 37 Pfennig — 1 Dienſtbuch für 
Johanne Stüber — 1 ſchwarz wollenes Umſchlage⸗ 
tuch mit Frangen — 1 Notizbuch für. einen 
Schlächter mit blauen Deckeln ohne Namen — ?]; 
Loos Nr. 90266 der herzogl. Braunſchweigiſchen 
Landes- Lotterie — 1 Faß mit 25 Klgr. Wagen⸗ 
ſchmiere — zugeſchnittenes Futter zu einem Rock 
— 1 Biſamboa — 1 Rolle Dachpappe. 

Die Verlierer wollen ihre Eigenthumsrechte 
binnen 3 Monaten geltend machen. 
erloren: 1 ſchwarzes Portem. mit 4 Mark, 
1 Pfandſchein Nr. 95191 über 1 Herrenjaquet 
und einigen Viſitenkarten auf den Namen Eliſe 
Linde — 1 ſchwarzled. Zigarrentaſche, innen mit 
den Buchſtaben E. S. verſehen, enth. 1 Militär- 
urlaubspaß vom Garde-Füſ.⸗Regt. — 1 Beutel- 
portem. mit 8 M. 80 Pf. — 1 Pincenez mit 
Nickelbügel am ſchwarzſeid. Schnur — 1 ſchwarz 
woll. Damenkamaſche — 1 grauer blaugefütter⸗ 
ter Pelzkragen — 1 Dienſtbuch für Minna Pan- 
zer gen. Günther — I ſilberne Zylinderuhr mit 
Goldrand Nr. 2499 — 3 Kupons von pom: 
merſchen Pfandbrieſen des Stolper Kreiſes à 6 
Mark AM. in blauem Papier gewickelt — 


1 Federmeſſer mit 3 Klingen (Elfenbeinſchalen) — G0 


1 Portem., enth. 1 Stettiner Kirchenbauloos Nr, 
6591, 2 Uhrſchlüſſel u. einige Konſummarken — 
1 ſchwarzer Buckskin-Fingerhandſchuh — 1 Jagd. 
muff von Fuchspelz mit FJuchskopf auf der Klappe 
— 1 weißlein. Taſchentuch, worin 20 Mk. 70 
Pf. eingebunden 1 ziemlich neuer ſchwarzer 
breitkrempigerſ Filzhut — 1 Pack Leder (Kypsleder) 
gez. J. S. Nr. 126. 

— Das Erſtlingswerk eines Berliner Komponi⸗ 


ſten, Herrn Duma c, eine romantiſche Oper, deren 
Titel noch nicht definitiv feſtſteht, deren muſikaliſcher 
Gehalt von Muſikkennern aber ſehr hoch geſchätzt 
wird, ſoll Ende Februar oder Anfang März an un- 
ſerem Stadttheater die Probeaufführung erleten. 


— Der erſten Aufführung der „Walküre“ am 


Sonntag wohnten 6 Muſilfreunde aus Berlin bei, 
die aus dieſem Anlaß nach hier gekommen waren. 


Ober⸗Kapellmeiſter Kahle 
Derſelbe hat ſich über die 


— Die auch bereits gegebene Oper „Guſtav 


Stadt⸗Theater 7 
In dem geſtrigen kurzen Referat über die Auf⸗ 


Wir holen dies Ber- 
Unter den nach 


Herr Kapellmeiſter Goetze hatte 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Muſikdrama in 3 Abtheilungen. 


1 Wie ein Schauſpieler eutſteht und vergeht, 
läßt ſich an der Hand der betreffenden Zeitungsnotizen 


verfolgen. Wir laſſen nach dem „D. M. Bl.“ eine 
Serie ſolcher avis au lecteur hier nach einander 
folgen: 1) Es verlautet, daß der dramatiſche Schrift⸗ 
ſteller X. X. wieder ein neues Schauſpiel unter der 
Feder hat, welches in der nächſten Saiſon zur Auf 
führung gelangen wird. — 2) Herr K. X. hat fo- 
eben ſein neues Schauſpiel vollendet und in einem 
Freundeskreiſe unter enthuſiaſtiſchem Beifall vorgeleſen. 
3) Wie wir hören, ſoll das neueſte Schaufpiel von 
X. X., welches kürzlich fertig geworden und einem in- 
timen Freundeskreis bereits vorgeleſen wurde, den Ti- 
tel „Entlarot“ führen. — 4) Der geſchätzte Dra- 
matiker Herr X. X. erſucht uns gefälligſt richtig zu 
ftellen, daß er ſich über den für fein neueſtes Schau- 
ſpiel zu wählenden Titel noch nicht im Klaren iſt. 
Keincefalls ſoll daſſelbe „Entlarvt“ heißen. Herr 
K. X. bezeichnet dieſe Zeitungsnachricht als eine Ente 
und verwahrt ſich gegen die Zumuthung, als hate er 
zur Verbreitung dieſer Lüge beigetragen. 5) Herr 
&. X. hat ſein neueſtes Drama, welches bisher nur einem 
intimen Freundeskreis bekannt geworden iſt, dem 
„Theater eingereicht. Ueber den Titel verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. 6) Endlich ſind wir in der Lage 
unſeren Leſern mitzutheilen, daß das neue Schauſpiel 
des Herrn X. X., der nur einen kleinen Kreis intl 
mer Freunde durch die Vorleſung feines Werkes aus⸗ 
zeichnete, den Titel „Maskirt“ erhalten hat und un- 
ter dieſem Titel vorausſichtlich an unſerem Theater 
zur Aufführung gelangen wird. 7) Das Schauſpiel 
„Maskirt“ iſt von der Direktion des Theaters zur 
Aufführung angenommen worden. 8) Die Proben 
zu „Maskirt“ Schauſpiel von T. X. haben bereits 
begonnen. 9) Am 20. d. ſoll die erſte Aufführung 
des neuen Schauspiels „Maskirt“ von X. X. ſtatt⸗ 
finden, das Intereſſe des Publikums iſt in hohem 
Grade geſpannt, umſomehr, als mit Ausnahme eines 
kleinen Frcundeskreiſes bisher Niemand über den 
Stoff, den der Dramatiker diesmal gewählt, etwas 
erfahren hat. 10) Morgen findet die ſpannungsvoll 
erwartete Premiere des neueſten X. X. ſchen Schauſpiels 
„Maskirt“ ſtatt. 

11) Das Schauſpiel „Maskirt“ von X. X. iſt 
geſtern im “Theater zum erſten Male aufgeführt und 
fill zu Grabe getragen worden. Der Reit iſt. 
Schweigen. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 28. Januar. Ein ſozialiſtiſcher Agita- 
tor, angeblich Brüllmaper heißend und zuletzt in der 
Floridsdorfer Pappendeckelfabrik beſchäftigt, iſt unter 
Verdacht der Mitwiſſenſchaft des Mordes an Bloech 
geſtern am Südbahnhofe verhaftet. M Brülmayer war 
am Thatorte geſehen worden, als der Mord verübt 
wurde. g . 

Moskau, 27. Januar. Die amerikaniſchen 
Offiziere Gerber und Schütz ſind mit den von ihnen 
geleiteten Leichen a des K ans 


Gefährt, 1 r „Jeanette“ beute früh hier 
troffen, die Särge befinden ſich in mehreren mit Tan- 
nengrün ausgelegten Güterwaggons und waren mit 
Kränzen reich geſchmückt. Von den hier wohnenden 
Amertkanern wurden gleichfalls prachtvolle Kränze auf 
die Särge niedergelegt, der Weitertransport der Särge 
zur Ueberführung derſelben nach Amerika erfolgt näch- 
ſten Mittwoch. ' 

Rom 28. Januar. Die Eiſenbahnkommiſſion 
der Deputirtenkammer trat heute Vormittag zur Ent- 
gegennahme von Mittheilungen der Regierung zuſam⸗ 
men, von den Miniſtern wohnten Depretis, Genala, 
Magliani und Berti der Sitzung bei. Um die ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen mit den Geſellſchaften nicht zu 
erſchweren, wurde die Geheimhaltung der Kommiſſions⸗ 
Berathungen beſchloſſen. 

London 28. Januar. Aus allen Theilen des 
Landes kommen Nachrichten über die großen Ver- 
wüſtungen, welche der Orkan vom vorigen Sonn⸗ 
abend angerichtet hat; man weiß ſich eines Orkans 
von gleicher Heftigkeit ſeit mehreren Jahren nicht zu 
erinnern. Von den Küſten wird eine große Anzahl 
von Schiffbrüchen gemeldet. 

London. 28. Januar. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Khartum vom 25. d. meldet: Der 
Verſuch der von hier ausgeſandten Dampfer, die Pon 


tonbrücke über den blauen Nil zu zerſtören, iſt wegen 


des ſeichten Waſſerſtandes mißlungen, die Auſſtändi⸗ 
ſchen geiffen die Dampfer an, wurden aber nach 
heftigem Kampfe mit ſtarken Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen. ; Ki 

Waſhing 'on, 27. Januar. Im Repräſentan⸗ 
tenhauſe wurde eine Bill eingebracht, wonach zur Ver⸗ 
hinderung der Ausfuhr von durch Seuchen angeſteck⸗ 
tem Vieh, ſowie zur Bekämpfung und Tilgung von 
Viehſeuchen Vich-Induſtrie Burcaus errichtet werden 
ſollen. ’ a ö 
Der hier akkreditirte Geſandte von Hapti, Pre- 
ſton, iſt von ſeiner Regierung mit einer Spezialmiſ⸗ 


fion für England und Frankreich beauftragt worden. 
mn" Theater. 


Ede 
Dir B. Schenk. r 


Heute und täglich Abends 7½ Uhr: 


Große Sala: Borftellung. 
Neu! a ten ! 
Sutans-Streiche. 


Ausſtattungs-Pantomime mit neuen Macchinerien. 
v Nur noch kurze Zeit: e 
Original- Geiſter- und Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen ꝛc. 
Letzte Woche: Gaſtſolel der 
The Phoites Company. 


Kinder-Vorſtellung 


h Jeden Mittwoch, Nachmittags + Uhr: 
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